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Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Fefſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag-

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Telegraphiſche Nachrichten.
Karlsruhe, 18. Juli. Die hier zuſammen

getretene badiſche Generalſynode wählte an
Stelle des verſtorbenen Prof. Bluntſchli den
Präſidenten der zweiten Kammer, Lamey, zu
ihrem Vorſitzenden. Berathungsgegenſtände ſind
die Reviſion des Katechismus und die Einführung
eines neuen Geſangbuchs.

Wien 18, Juli. Das Fremden-Blatt er
fährt von zuverläſſiger Seite, daß für den Poſten
eines Civiladlatus bei der Landesregierung von
Bosnien und der Herzegowina der Baron Feodor
Nicolics auserſehen ſei, der der Familie eines der
größten Grundbeſitzer im Banat angehört und
durch ſeine Mutter mit der Familie Obrenowitſch
nahe verwandt iſt.

Frautenau, 18. Juli. Zwiſchen Trautenau
und Hohenelbe ging ein Wolkenbruch nieder,
welcher mehrere Brücken, darunter eine Nord-
weſtbahnbrücke, wegriß. Die Fabrik von Gold-
ſchmidt in Hohenelbe iſt eingeſtürzt. An Menſchen
leben iſt Verluſt zu beklagen, doch fehlen nähere
Angaben noch.

Trautenau, 18. Juli. Jn Folge des
Wolkenbruchs mußte der Geſammtverkehr auf
den Nordweſtbahnſtrecken Starkenbach Arnau
und Trautenau Freiheit -Johannisbad eingeſtellt
werden.

WWarſeille, 17. Juli. Das ſoeben von
einer Fahrt in der Südſee zurückgekommene
Schiff „Triomphante“ wird ebenfalls armirt.
6 Transportſchiffe haben heute KohlenVorräthe
eingeſchifft und ſtehen zur Abfahrt bereit. Nach-
richten aus dem Süden von Oran beſagen,
daß die drei Marabouts Si Kadour, Si-
Sliman und Bou Amema ihre Vorpoſten auf
algeriſches Gebiet vorgeſchoben haben und gegen
Mecheria vorzudringen beabſichtigen. Der fran-
zöſiſche Vorpoſten in El Galloul wurde an-
gefallen.

CLondon, 17. Juli. Obwohl ein endgültiger
Entſchluß noch ausſteht, ſo gilt die bewaffnete
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Einmiſchung Englands in die egyptiſchen Wirren
als ſicher. Bereits Montag begann die Ein-
ſchiffung der Truppen und Vorräthe, wahr-
ſcheinlich verläßt die Jnfanterie zuerſt England,
Artillerie und Kavallerie zuletzt. Vor Alexandrien
ſind bereits drei Panzerſchiffe des Kanal
Geſchwaders mit engliſchen Truppen an Bord
angekommen, der „Minotaur“ mit 700, der
„Northumberland“ und der „Orontes“ mit
zuſammen 1800 Mann. Die öffentliche Meinung
äußert ſich für das alleinige Vorgehen Englands
in Egypten. Eine Mitwirkung Frankreichs
würde unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
beſonderes Mißfallen erregen. Das konſer-
vative Parlamentsmitglied Henry Tyler hat
gegen Bradlaugh einen Prozeß angeſtrengt wegen
Gottesläſterung, begangen durch einen Artikel
in dem angeblich von Bradlaugh herausgegebenen
Journale Freethinker. Eine Verurtheilung würde
Bradlaugh aller bürgerlichen Rechte berauben,
namentlich auch ſeines Sitzes im Parlament

London, 18. Juli. Die heutigen Morgen-
blätter ſprechen die Anſicht aus, daß die Er-
nennung eines Nachfolgers für Bright als
Kanzler des Herzogsthums Lancaſter zu einer
erheblichen Aenderung in der Zuſammenſetzung
des Kabinets führen dürfte. Ein Telegramm
der Daily News aus Alexandrien meldet, nach
den Mittheilungen von aus Kairo geflüchteten
Perſonen ſeien in Tantah, Manſuah und
Zazazig Ermordungen von Europäern vorge-
kommen, in Zazazig ſolle ein Konſul ermordet
worden ſein.

London, 18. Juli. Der Times wird aus
Alexandrien gemeldet, unter den in Tantah
niedergemachten Europäern befänden ſich zwei
Franzoſen, die bei der Domänen Verwaltung,
und zwei Jtaliener, die bei der Poſt Verwaltung
angeſtellt geweſen ſeien. Die Gerüchte, daß an
noch anderen Orten Gewaltthaten gegen Euro-
päer ſtattgefunden haben ſollten, hätten keine
Beſtätigung gefunden.

Kopenhagen, 18. Juli. Die Königin von
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Griechenland reiſt heute mit der geſtern hier
eingetroffenen ruſſiſchen Yacht „Derſhawa“ nach
Petersburg, um die jüngſt geborene Tochter des
Kaiſers über der Taufe zu halten und begiebt
ſich von Petersburg nach Deutſchland, wo ſie
mit ihrem Gemahl wieder zuſammentreffen wird.
Die Reiſe des Königs und der Königin von
Dänemark und des Königs von Griechenland
nach Wiesbaden iſt bis Ende Juli oder Anfang
Auguſt verſchoben.

Stockholkm, 18. Juli. Der König iſt vom
Kronprinzen und den Prinzen Karl und Eugen
begleitet, geſtern Abend nach Sundsvall abge
reiſt, wo derſelbe die nordländiſche Jnduſtrieaus-
ſtellung eröffnen wird. Von da begiebt ſich der
König nach Oeſterſuud, um die Verbindungs-
bahn von dort nach Trondhiem einzuweihen.

Konſtautinopel, 18. Juli. Dem Ver-
nehmen nach iſt von der Pforte auf die Ein
ladung der Mächte zur Jntervention in Egypten
noch kein Beſchluß gefaßt. Wie es heißt, würden
die Mächte ihr Verlangen demnächſt erneuern.
Der Sultan berief Lord Dufferin geſtern zu
einer Audienz, die drei Stunden dauerte.

Konſtantinopel, 18. Juli. Nach einer
Meldung der „Agence Havas“ wurden der fran
zöſiſche und engliſche Botſchafter durch identiſche

Depeſchen angewieſen, die Frage über den Schutz
des Suezkanals der Conferenz zu unterbreiten
und vorzuſchlagen, daß die Ausübung des
Schutzes gewiſſen Mächten übertragen werde.

Hofnachrichten.
Berlin 18. Juli. Se. Maj. der Kaiſer,

Allerhöchſtwelcher vom 12. bis 17. Juli auf der
Jnſel Mainau verweilte, iſt geſtern Vormittag
von dort nach Wildbad Gaſtein abgereiſt. Die
Abfahrt von der Mainau erfolgte Vormittags 11
Uhr 20 Min. und zwar begab ſich Se. Majeſtät
der Kaiſer mittels Dampfſfſchiffes zunächſt nach
Lindau, von wo aus am Nachmittage um 2 Uhr
mittels Extrazuges die Reiſe nach Gaſtein ange-
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Der rechte Weg.
Novelle von Heinrich Köhler.

(Fortſetzung.)
Einestheils war es ihm peinlich, auf

dieſe oder jene Weiſe an die Vergangenheit
erinnert zu werden, vielleicht unter dem
Mantel nachbarlicher Freundſchaft, mit theil-
nehmend ſein ſollenden und im Grunde doch
nur neugierigen Fragen beläſtigt zu werden,
und dann hatte er eine tiefe Abneigung gegen
jeglichen weiblichen Umgang gefaßt und der
wäre, hätte er ſeine Beſuche in der Nachbarſchaft
gmacht, doch keinesfalls zu vermeiden geweſen.
Man hätte ſich gewiß alle mögliche Mühe
gegeben, ihn zu den Geſellſchaften und Bällen,
mit denen die Gutsbeſitzer der Umgegend ſich
en langweiligen Winter zu vertreiben ſuchten,

Aranzuziehen, und er mußte lächeln, wenn er
der Pflichten dachte, die dabei für ihn, den
Jungen unverheiratheten Mann, erwachſen würden.

m Ende hätte man ihn, den Vielgereiſten, der
noch Dazu in den Zirkeln der Reſidenz eine ſo
gute Schule durchgemacht hatte, zum mwaitre de
plaisir auserſehen, von ihm verlangt, daß er

ſeine Zeit mit den Arrangements von lebenden
Bildern und Liebhabertheatern ausfülle, ſeine
Beine Terpſychoren weihe. Nein, dieſe Zeit lag
ja längſt hinter ihm er war ſeiner Meinung
nach ſchon in die Lebensperiode getreten, wo
nur noch ernſte Mannespflichten ſeine Lebens-
aufgabe bilden konnten das Herz war ſtill
und kalt geworden und unempfänglich für die
Freuden der Jugend er hatte ja vollſtändig
mit denſelben abgeſchloſſen. Bei dem Beſuche
des alten Freiherrn von Linken hatte er keine
unliebſamen Begegnungen zu fürchten, das war
ein alter Junggeſelle, der niemals Neigung für
die Frauen gezeigt hatte und deshalb nie auf
das bedenkliche Wagniß einer Ehe eingegangen
war. Er war unter den Damen der Umgegend
wegen ſeiner Sarkasmen, mit denen er die kleinen
Schwächen des weiblichen Geſchlechts geißelte,
gefürchtet vielleicht hatte er auch einſt bittere
Erfahrungen gemacht jedenfalls ſchien er dem
jungen Manne ein Bundesgenoſſe zu ſein, den aufzu
ſuchen ihm keinerlei Verlegenheiten ausſetzen konnte.

Der Freiherr mußte den Reiter ſchon von
ferne bemerkt haben, denn als der junge Baron

an dem Herrenhauſe anlangte, trat ihm derſelbe
entgegen, während ein Reitknecht das Pferd
in Empfang nahm. Einen Augenblick ſtand
der alte Herr und ſah dem jungen Manne
feſt in's Geſicht, indem er das linke Auge
zukniff, dann ſchien er ſich orientirt zu haben
und rief:

„Aha, kommen wohl, um mir den Prozeß
zu machen wegen des Wildfrevels Paſſende
Gelegenheit, Sie einmal zu ſehen, denn ſonſt

ſcheinen Sie ganz vergeſſen zu haben, daß
es hier in der Umgegend auch noch Men-
ſchen giebt!“

Der Baron war an ihm herangetreten und
drückte ihm kräftig die Hand.

„Alſo hat mich Jhr altes Falkenauge doch
gleich wieder erkannt

„Ja, ja, ſind Jahre ſeitdem verfloſſen,
daß ich Sie das letzte Mal geſehen habe;
damals, als Jhr Herr Vater ſtarb, war ich
nicht hier, und als ich wiederkam, war der
Vogel ſchon in die weite Welt gen Süden
geflogen; aber mein altes Jägerauge ſieht noch
ſcharf hab's geſtern erſt bewieſen.“ Er
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treten wurde. Auf der Fahrt dorthin traf Se.
Majeſtät über Kempten, Buchloe und München
Abends 7*, Uhr in Roſenheim ein, wo Aller-
höchſtderſelbe mit ſeinem Gefolge im BadeHotel
abſtieg und das Nachtquartier nahm. Der preußi-
ſche Geſandte am Königlich bayeriſchen Hofe
und der Militärbevollmächtigte waren Sr. Maje-
ſtät bis Kempten r r Heute, am
18. Juli, hat Se. Majeſtät der Kaiſer Vormittags
9 Uhr Roſenheim wieder verlaſſen und ſeine
Reiſe mittels Extrazuges über Kufſtein und
Wörgl zunächſt nach Lend fortgeſetzt, iſt dort
bald nach 1 Uhr eingetroffen und hat daſelbſt
während eines Aufenthaltes von etwa 1 Stunde
auch das Dejeuner eingenommen. Hierauf be
abſichtigte Se. Majeſtät der Kaiſer Nachmittags
etwa um 2 Uhr mittels der bereitgehaltenen
Extrapoſt den Weg von Lend bis nach Gaſtein
zurückzulegen, woſelbſt die Ankunft etwa um 5
Uhr erfolgen dürfte. Jn Gaſtein gedenkt Se.
Majeſtät der Kaiſer bis Anfang des nächſten
Monats zu verbleiben.

Wie wir hören, hat ſich der Vizeprä-
ſident des Staatsminiſteriums und Miniſter des
Jnnern, Herr v. Puttkamer, geſtern Abend
nicht, wie die National-Zeitung von heute Mor-
gen meldet, zum Reichskanzler nach Varzin be
geben, ſondern nach Eiſenach, um daſelbſt einen
Verwandten zu beſuchen.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Donnerſtag, 20. Juli.

Heute Morgen 6 Uhr rückten die hie-
ſigen Schwadronen des 12. Huſaren Regiments
zu einer größeren Felddienſtübung aus, die in
Gemeinſchaft mit dem Halle'ſchen Jnfanterie-
Bataillone ausgeführt werden ſoll.

Um einem mehrfach ausgeſprochenen
Wunſche nachzukommen, wird jetzt mit der Gas
beleuchtung am untern Damm energiſch vorge-
gangen und bald dürfte das „liebliche Gliathal“
des Abends ſicher zu paſſieren ſein.

O.-C.) Am 16. und 17. d. M. fand in
Gotha das 3. Thüringiſche KreisTurnfeſt ſtatt
und waren auch von Merſeburger Turnern 42
Mitglieder des Männer und Allgemeinen Turn-
Vereins anweſend. Geſtern Dienſtag Abend
nun wurden die Sieger unter den Klängen
unſerer Stadtkapelle vom Bahnhof abgeholt und
bewegte ſich der Zug von einer dichten Menſchen
menge umdrängt, nach der Funkenburg. Daſelbſt
angekommen, hielt Herr Landes Secretär Beth
mann eine kernige Rede in welcher er haupt-
ſächlich die Frage, die man jetzt ſo oft im
Publikum hört: „Was nützen denn eigentlich die

jährlichen Turnfeſte und derartige Feſte über-
haupt“ kurz, aber für Jedermann verſtändlich
beantwortete. Ein Turnfeſt iſt kein Feſt der
Bierreden, dadurch ſoll dem Kaſtengeiſt entgegen
gearbeitet werden dadurch ſoll das Gefühl der
Zuſammengehörigkeit aller Deutſchen gefördert,
dadurch ſoll, durch Kräftigung des Körpers, durch
Zucht des Geiſtes für Deutſchland eine immer
beſſer werdende Zukunft mit angebahnt werden.

Darum Hoch den Worten: Friſch, fromm,
fröhlich, frei! Sodann erfolgte die Mittheilung
daß 13 unſerer Turner an dem edlen Wettſtreit
theilgenommen haben, und von dieſen 13 die
Hrn. Helbig, Lommel und Baldauf Preiſe,
und Schnurrpfeil, Dickhaut, Blänsdorf
Anerkennungen davon getragen haben, gewiß
Beweiſe genug, daß in den hieſigen Vereinen
Luſt und Liebe zur Sache vorhanden und die
Vereinszwecke hoch e werden. Ein drei-
maliges „Gut Heil“ der Turner, vereint mit dem
„Hoch“ der übrigen Anweſenden bildete den Be
ſchluß des einfachen aber ſchönen Actes. Der
Austauſch der Erlebniſſe hielt Verſchiedene noch
bei einem Glaſe Bier geſellig bei einander.

Der „Staats-Anz.“ macht Mittheilungen
über die Reſultate der Bekämpfung der Lungen-
ſeuche. Danach iſt dieſe Bekämpfung nur in der
Provinz Sachſen ohne Erfolg geblieben. Die
Urſache der exceptionellen Stellung der Provinz
Sachſen iſt vorzugsweiſe in der Art des dor-
tigen Betriebes der Landwirthſchaft zu ſuchen,
welche vielen Zukauf von Rindvieh und häufigen
Wechſel des Rindviehbeſtandes bedingt außer
dem findet dort noch immer die Pflicht zur An
zeige eines Seuchenausbruchs keine allgemeine
Beachtung. Die dort in großem Umfange
übliche Jmpfung des Rindviehs gegen die Lungen
ſeuche hat an dem ungünſtigen Stande dieſer
Seuche in der Provinz bisher nichts zu ändern
vermocht.

Die deutſche „ReichsOberfechtſchule“ in
Magdeburg hat bis jetzt 31100 M. 92 Pf. zu
ſammengebracht, wovon nach Abzug der Un H
koſten von 6720 M. 2 Pf, 24200 M. an den
Reichswaiſenhausfonds abgeführt worden ſind.
Rechnet man hierzu die vom „Lahrer hinkenden
Boten“ von dem die erſte Jdee zur Errichtung
eines Reichswaiſenhauſes ausging geſammelten
10996 M. 47 Pf. ſo ergiebt ſich bis jetzt ein
Geſammtfonds von 35196 M. 47 Pf.

Jn den Volksſchulen des Regierungs-
bezirks Merſeburg giebt es 249 Klaſſen mit
80--100 Kindern, 168 Klaſſen mit 101--120
Kindern, 161 Klaſſen mit 121-—-180 Kindern,
7 Klaſſen mit 181--200 Kindern, 4 Klaſſen
mit 201 und mehr Kindern.

Dem ſächſiſch thüringiſchen Reiter und
Pferdezuchtverein iſt die Erlaubniß ertheilt, in
dieſem Jahre wieder eine öffentliche Verlooſung
zu veranſtalten und die Looſe, 15000 Stück à
3 Mark, in der ganzen Monarchie vertreiben
zu laſſen.

(O.-C.) Schafſtädt, 17. Juli. Geſtern
Abend um 8 Uhr wurde unſere freiwillige Feuer
wehr durch Feuerſignale alarmirt. Jn kürzeſter
Zeit hatten ſich die Mannſchaften der Feuerwehr
am hieſigen Spritzenhauſe eingefunden, von wo
aus ſie in größter Ordnung, die Steiger mit
Steigergeräthen, Spritzendrücker mit den Spritzen
und die Waſſermannſchaften mit den Eimern c.
im Sturmſchritt nach dem im Bau begriffenen
Hauſe des Oekonomen Heydenreich hier zogen.
Hier nahm die Feuerwehr ein Manöver vor.
Zunächſt gingen die Steiger am Giebelende in
die Höhe und ſuchten das im Hauſe und in dem
angrenzenden Seitengebäude ſupponirte Feuer

Inzwiſchen nahm man an, daß auch am anderen
Giebelende im 2. Stockwerk Feuer ausgebrochen
ſei, weshalb da die beiden Spritzen genugſam
beſchäftigt waren noch die Rittergutsſpritze
im Laufſſchritt herbeigeholt und zur Dämpfung
dieſes Feuers benutzt wurde. Hiermit war die
Uebung beendet und zog dann die Feuerwehr
geordnet nach dem Alarmplatz zurück. Derſelben
iſt für das wohlgelungene Manöver volle An-
erkennung zu zollen.

(O.-C.) Schkopau. Sonntag den 16. Juli
feierte die Landephorie Merſeburg hier ihr
Miſſionsfeſt. Es iſt den mancherlei mit Recht
geführten Klagen über die immer mehr und
mehr überhand nehmende Entſittlichung des
Volkes und Gleichgültigkeit gegen Religion und
Kirche gegenüber ſicher ein erfreuliches Zeichen,
daß die h an dieſer Feier von Seiten
der Bewohner Schkopaus und der umliegenden
Ortſchaften eine außerordentlich rege war; denn
kaum konnte die Kirche, die bis zum letzten Platze
ausgefüllt war, noch der ſehr geräumige Saal
des Gaſthauſes, in welchem die Nachfeier ſtatt
fand, die Menge faſſen. Der Feſtprediger, an
die Worte Joſephs an den oberſten Schenk
Pharaos ſich anlehnend: „Gedenke an mich, wenn
Dirs wohlgeht!“ richtete dieſelbe Bitte an die
Feſtverſammlung, auch in barmherziger Liebe der
armen Heiden zu gedenken. Die Redner in der
Nachverſammlung im Gaſthauſe wieſen auf die
gewaltige Macht des Wortes Gottes und die
Segnungen des Evangeliums an den bekehrten

eiden hin und deren große Bereitwilligkeit, mit
welcher ſie ſelbſt nun, auch Anderen zur Erlang-
ung ſolches Glückes behülflich zu ſein, den Miſſio
naren opferfreudig oft ihren durch ſaure Arbeit
erworbenen Verdienſt darbringen. Ein klares,
intereſſantes Bild der Leiden, wie auch der Freu-
den des Miſſionslebens in Afrika entwarf Herr
Miſſionar Meyfarth, der längere Jahre hindurch
in Afrika als Miſſionar gewirkt und das Selbſt
erlebte und Erfahrene nun hier der ſpannend
zuhörenden Verſammlung erzählte. Beſondere
Theilnahme erweckte es, als einer der Herren
des Komitees zweier in der Verſammlung an-
weſenden Frauen gedachte, deren Söhne im
Dienſt der Miſſion, davon der eine an der Gold-
küſte Afrikas, wirken. Gehobener Stimmung und
im Herzen den Herren des Miſſions-Komitees
dankend, daß man dies Jahr gerade Schkopau
zum Ort der Feier auserſehen, ging die Ver-
ſammlung erſt ſpät auseinander, gewiß ein Zeug-
niß dafür, daß man nicht die Miſſion als „einen
überwundenen Standpunkt“ anzuſehen habe.
Auch in materieller Beziehung konnte allgemeine
Zufriedenheit ausgeſprochen werden, da die
Miſſions-Kollekte, an den Kirchthüren geſammelt,
nahe an 70 Mark betrug.

Wücheln, 13. Juli. Vom ſchönſten Wetter
begünſtigt, wurde heute in herkömmlicher Weiſe
das Kinderfeſt gefeiert.

Dem „Eisl. Tagebl.“ zufolge haben der
Schwurgerichtshof, die königl. Staatsanwaltſchaft
und die Geſchworenen ein Gnadengeſuch für
den in der letzten Schwurgerichts- Periode wegen
Verbrechen und Vergehen im Amte zu Zucht-

blinzelte bei den letzten Worten den jungen Mann
von der Seite lächelnd an.

„Jawohl, und als Buße dafür falle ich Jhnen
heute ins Haus. Mögen Sie nun ſehen, wie
Sie mit mir fertig werden.“

„Habe manchen kleinen Strauß mit Jhrem
Herrn Vater wegen dieſer Jagdgeſchichten aus-
gefochten, war darauf eben ſo närriſch erpicht
wie ich aber nachher waren wir doch immer
wieder gute Freunde.“

„Jch denke, wir halten's ebenſo, Herr von
Linken, namentlich in Bezug auf den Wildfrevel,“
ſagte der Baron freundlich.

„Verfluchter Kerl, Jhr Förſter, hat Haare
auf den Zähnen. Läßt einem nichts durchgehen,
der alte Bär, aber

Er vollendete den letzten Satz nicht und
lächelte verſchmitzt.

Der Baron verſtand ihn auch ohnedies, er
lächelte ebenfalls und ſagte:

„Ja, ja, der alte Dittlof thut ſeine Schuldig-
keit, er iſt auf dem Poſten wie es einem guten

orſtbeamten zukommt, Sie müſſen ſich ſchon mit
ihm abzufinden ſuchen.“

Der alte Herr ſchob ſeinen Arm in den

des jungen Mannes und führte ihn mit
ſich fort.

„Kommen Sie, will Sie den Damen vor-
ſtellen,“ ſagte er dabei ſchelmiſch. „Werden
einen ſchweren Standpunkt haben, daß Sie ſich
ſo lange fern gehalten haben. Die ganze Um-
gegend iſt rebelliſch, daß Sie ſich noch nirgends
ſehen ließen. Man verſpricht ſich, von Jhnen
viel Jntercſſantes zu hören. Sind ja noch Jung-
geſelle hahaha kenne das! Warum bleiben
Sie denn ſtehen? Die Damen promeniren hinten
in der Lindenallee.“

Der Baron blieb wie feſt an die Stelle
gebannt ſtehen.

„Damen Ich glaube, Sie wären nicht ver-
heirathet? Sie galten doch ſonſt als kein großer
Freund des ſchönen Geſchlechts

Der alte Herr lachte. „Man ändert ſeine
Anſichten mit der Zeit, bei Manchen kommt's erſt
im Alter. Sie wiſſen, wer nicht liebt Wein,
Weib und Geſang

Der Baron ſah ihn kopfſchüttelnd an.
„Hätte ich doch wahrhaftig nicht geglaubt

alſo auch Sie! Nun, dann muß ich, um nicht

unartig zu erſcheinen, Thre Frau Gemahlin ſchon
begrüßen.“

Der Freiherr lachte aus Herzensgrunde,
ihm die hellen Thränen die Backen herunter

liefen.

„Jſt zu köſtlich von Jhnen, glauben das
auch gleich hahaha! Nein, ich habe mich
von Hymens Banden nicht umſtricken laſſen, ſo
viel Mühe man ſich ſeiner Zeit auch damit
gegeben hat. Nun, nun, werden Sie nur nicht
böſe,“ fuhr er begütigend fort, als er ſah, daß
der junge Mann unwillig wurde, „Sie wiſſen,
daß ich gern einen kleinen Spaß mache. Wir
ſind ja alte Bekannte, habe Sie ja ſchon als
kleinen Jungen auf meinen Knieen reiten laſſen.
Die Sache iſt die: Jch habe ſeit einiger Zeit
die Frau meines Neffen, der vor ungefähr einem
Jahre geſtorben iſt, mit ihrer Tochter bei mir
wohnen Konnte mich erſt ſchwer dazu entſchließen
aber die Frauen ſtanden ſo allein da und machen
mir jetzt das Leben ſo behaglich, daß ich no
keine Urſache gehabt habe, Jhren Einzug zu
bereuen. Jetzt kommen Sie aber.“

(Fortſetzung folgt.

durch 2 in Thätigkeit geſetzte Spritzen zu dämpfen.
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hausſtrafe verurtheilten früheren BureauDiätar
Golditz in Eisleben Allerhöchſten Orts eingereicht.

Jüterbog. Der Kommandeur der reitenden
Artillerie Abtheilung aus Naumburg, MajorKrätſchel, hatte am Mittwoch anf hieſigem

r das Unglück, vom Pferde zu ſtürzen,
wobei er ſich anſcheinend erheblich verletzte.

Erfurt. An einem der letzten Tage in
früher Morgenſtunde begegneten zwei von Erfurt
nach Molsdorf fahrende Fleiſcher einem jam-
mernden Wollwaarenhändler, der ihnen mittheilte,
ſoeben von zwei Strolchen angefallen und ſeiner
Uhr beraubt worden zu ſein. Da die Kerle
noch nicht weit fort ſein konnten beſchloſſen die
Fleiſcher, eine Hetzjagd zu riskieren. Der Händ-
ler ſtieg auf und fort ging es, daß Kies und
Funken ſtoben. Am iſoliert gelegenen Gaſthaus
„zum Marienthal“ angelangt, wurde Halt ge-
macht und recherchiert. Richtig, da ſaßen die
vom Beſtohlenen rekognoszierten Vagabunden
beim Glaſe Schnaps in der Gaſtſtube. Man
ſagte ihnen die That auf den Kopf zu, ſie aber
leugneten, wobei es erſt zum Wortſtreit, dann
zu Thätlichkeiten kam und die Schuldigen „windel
weich“ geklopft wurden. Einer derſelben entkam
der andere wurde gebunden und unter das Netz
des Wagens geworfen. Jn Molsdorf übergab
man ihn dem Arme der Gerechtigkeit. Die ge
ſtohlene Uhr fand man bei dem Strolche nicht vor.

Die Koſten einer Feuerbeſtattung belaufen
ſich, wie aus Gotha geſchrieben wird, gegen-
wärtig auf durchſchnittlich 190 M., und zwar
50 M. für Heizungsmaterial (50 Ztr. Braun
kohle), für Bedienung und Abnutzung des Appa-
rates 30 M., 10 M. für einen Holzſarg, 30
M. für Stolgebühren bei kirchlicher Feier und
30 M. für Abholung der Leiche vom Bahnhof.
Zu bemerken iſt noch, daß Leichen von auswärts
zur Beſtattung nicht zugelaſſen werden, wenn
nicht ein phyſikalärztliches und ortspolizeiliches
Zeugniß vorliegt.

Eine dieſer Tage in Eiſenach abgehaltene
öffentliche Probe des Stehle'ſchen Regenappa-
rates im Theater verlief in der zufriedenſtellend-
ſten Weiſe. Würde ein ausgebrochener Bühnen-
brand mit den auf der Bühne und auf den
Maſchinengallerien befindlichen Waſſerpoſten nicht
mehr zu löſchen ſein, ſo würde doch dem in
wenig Augenblicken herabſtrömenden Regenguſſe
des Apparates ſelbſt das bedeutendſte Bühnen-
feuer in kurzer Zeit unterliegen. Nach einer
vorgenommenen Waſſermeſſung betrug die Leiſt-
ungsfähigkeit des Apparates in einer Minute
mindeſtens 2 Kubikmeter, alſo faſt das Doppelte
von der Leiſtung einer Dampfſpritze.

f Schwurgericht Halle. Jn der
letzten Sitzung dieſer Schwurgerichtsperiode am
13. d. M. wurde die Verhandlung gegen den
Hausbeſitzer Eduard Saal und deſſen Ehefrau
Pauline geb. Hündorf, ſowie deren Mutter, die
verehel. Leineweber Dorothee Hündorf geb.
Schneider, ſämmtlich aus Delitz a. B., wegen Ur-
kundenfälſchung und Meineid bis zur nächſten
Schwurgerichtsperiode vertagt, da ein Sachver-
ſtändiger, auf deſſen Gutachten Seitens der Ver
theidigung großes Gewicht gelegt wurde, nicht
erſchienen war. Als letzter Fall kam eine
Anklage wegen Landfriedensbruch beziehungsweiſe
wegen Anſtiftung dazu zur Aburtheilung. Die
Dienſtknechte Karl Schladitz, Karl Ebelt,
Franz Neukreuz, Louis Lindenhahn,
Friedrich Kloppe, Franz Zeiſing und Wil-
helm Koenig aus Wiedemar, ſowie die Stein-
ſetzer Gottlieb Loeſch, Johann Bauersfeld
und Albert Lehmann aus Landsberg waren
angeklagt, am 24. März 1882 in der Nähe von
Wiedemar an der öffentlichen Zuſammenrottung
einer Menſchenmenge, welche mit vereinten Kräften
gegen eine Perſon Gewaltthätigkeiten begangen
hat, Theil genommen zu haben, und die Dienſt-
magd Bertha Bandhauer und die Dienſtmagd
Wilhelmine Hintzſch aus Wiedemar, die Knechte
Schladitz, Ebelt, Kloppe, Zeiſing und Koenig zu
den von denſelben begangenen ſtrafbaren Hand-
lungen durch Ueberredung vorſätzlich beſtimmt zu
haben. Die Bandhauer hatte ſich nämlich eines
ihr nicht mehr genehmen Liebhabers, ihres frühern
Dienſtherrn Gutsbeſitzer Jentſch aus Queis, ent
ledigen wollen und die Knechte veranlaßt, den
ſelben beim Wiederkommen durchzuprügeln. Die
Hintzſch hatte es übernommen, den p. Jentzſch
an den beſtimmten Ort zu locken. Die Stein-
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ſetzer hatten ſich ihnen zugeſellt, und ſich an
dieſer Prügelei mit Stöcken, Holzpantoffeln und
Fäuſten betheiligt. Jentzſch hat in Folge der
erlittenen Mißhandlungen über 8 Tage das
Zimmer hüten müſſen und iſt noch nicht voll
ſtändig wieder hergeſtellt. Die vorgenannten
5 Knechte, der Steinſetzer Lindenhahn und die
Dienſtmägde Bandhauer und Hintzſch zu je 10
Monaten Gefängniß, die Bandhauer zu 6 und
die Hintzſch zu 2 Monate Gefängniß verurtheilt.
Bei dem Dienſtknecht Neukreuz und den Stein
ſetzern Loeſch, Bauersfeld und Lehmann wurde
nur einfacher Landfriedensbruch angenommen
und auf je 4 Monate Gefängniß erkannt, wurden
von den Geſchworenen für ſchuldig des qualifi-
cirten Landfriedensbruchs unter mildernden Um-
ſtänden befunden.

Wagdeburg. Eine überaus große Zu-
ſchauermenge hatte ſich Sonntag Nachmittag bei
einer wahrhaft tropiſchen Hitze auf der Herren-
krugwieſe zur Beiwohnung des intereſſanten
Wettrennens des Sächſiſch-Thüringiſchen
Reiter- und Pferdezucht- Vereins bei-
zuwohnen namentlich hatte auf der Südgrenze
der Wieſe eine kaum abſehbare Wagenburg von
Equipagen Aufſtellung genommen, wogegen die
große Tribüne beſetzt war. Nach einigen von
der Kapelle des 27. Jnfanterie- Regiments auf
dem Orcheſter der Tribüne des RennDirektoriums
ausgeführten Concertpiercen begann das Rennen
ziemlich pünktlich kurz nach 3 Uhr auf der dies-
mal vorzüglich geeigneten Bahn mit dem „Be-
grüßungsHürdenRennen“. Magdeburger Sub-
ſkriptionspreis durch Vermittelung des Magde-
burger Reiter-Vereins 1000 Mark. Herrenreiten
20 Mark Einſatz, 10 Mark Reugeld. Diſtance
ca. 2000 Meter. Das dritte Pferd rettete den
Einſatz vorweg. Der Reſt der Einſätze und
Reugelder zwiſchen dem Sieger und dem zweiten
Pferde getheilt. Eingeſchrieben waren 24 Pferde,
von denen 6 um den Sieg ſtritten. Als Sieger
war erſtes Pferd Herrn Lieutenant (18. FeldArt.)
Schmidt's braune Stute Douceur, zweites Pferd
Herrn Premier-Lieutenant (12. Drag.) v. d. Mar-
witz brauner Wallach Afghan. II. „Club-

ürden-Rennen“ fiel aus. III. „Flach-Rennen“.
Staatspreis 1000 Mark, 60 Mark Einſatz, halb
Reugeld. Diſtance ca. 1600 Meter. Dem zwei-
ten Pferde die Einſätze und Reugelder bis 300
Mark nach Abzug des Einſatzes für den Sieger.
Eingeſchrieben waren 8, es liefen 3 Pferde.
Als Sieger erſchien am Pfoſten Herrn Rittmeiſter
(1. Garde-Ul.) Frhrn. v. König's Fuchsſtute
Bravienka, zweites Pferd Herrn Lieutenant der
Reſerve (12. Huſ.) C. Pitzſchke's dunkelbraune
Stute Roßtrappe. 1V. „Landwirthſchaftliches
Rennen“. Geldpreiſe des Vereins den drei erſten
Pferden von reſp. 100, 50 und 25 Mark. 6
Meldungen. Den erſten Preis erhielt ein Pferd
des Pferdehändlers Herrn Carl Wieprecht aus
Neuſtadt-Magdeburg. Ein „Match“ um
4000 Mark wurde geritten von den Herren H.
Rüppel und Lieutenant der Reſerve (12. Huſ.)
Pitzſchke. V. „VerkaufsSteeple-Chaſe“. Preis
der Stadt Magdeburg 1200 Mark dem erſten
Pferde. Herrenreiten. 60 Mark Einſatz, halb
Reugeld. Der Sieger iſt für 2000 Mark käuf-
lich und wird nach dem Rennen verſteigert.
Ein etwaiger Ueberſchuß über den angegebenen
Verkaufspreis fällt an die Rennkaſſe. Diſtance
ca. 2000 Meter. Die Einſätze und Reugelder
nach Abzug des Einſatzes für den Sieger zu

dem zweiten, dem dritten Pferde. Ein-
geſchrieben waren 11 Pferde, von denen 6 um
den Preis liefen. Sieger war Herrn Lieutenant
(13. Ul.) v. Pieſchel's braune Stute Seemöve,
zweites Pferd Herrn Lieutenant (17. Drag.)
v. Boddien's braune Stute Goldkind, drittes
Pferd Herrn Oberſt (3. Huſ.) v. Roſenberg's
Fuchsſtute Quodlibet. Nach einem eingelegten
Rennen mit drei Pferden folgte VI. „Handikap-
Steeple-Chaſe“. Vereinspreis 1000 Mark. Dem
Reiter des Siegers ein Ehrenpreis-Herrenreiten.
Für inländiſche und öſterreich- ungariſche Pferde
im Beſitz und geritten von aktiven und Reſerve-
Offizieren der deutſchen Armee. 60 Mark Ein
ſatz, 30 Mark Reugeld. Diſtance 4500 Meter.
Nach Abzug des Einſatzes für die Sieger die
Einſätze und Reugelder zu dem zweiten,
dem dritten Pferde. Es ritten 5 von 10 ein-
geſchriebenen Pferden. Als Sieger erſchien am
Pfoſten unter ſtürmiſchem Beifall des Publikums

Herrn PremierLieutenant (12. Drag.) v. d. Mar
witz braune Stute Ninette; zweites Pferd war

errn Lieutenant (3. Huſ.) v. Sydow's I. Fuchs
tute Hymenäus, drittes Pferd Herrn Lieutenant

der Reſerve (12. Huſ.) C. Pitzſchke's Fuchsſtute
Manchette. Hiermit ſchloß das höchſt inter
eſſante, ohne jeden Unfall verlaufene Rennen
des erſten Tages und die ſchneidigen Reiter, ſo
wie das zahlreiche Publikum verließen den Renn
platz. Letzteres überfluthete nun zum größten
Theile den ohnehin ſchon dicht gefüllten Herren-
krugpark, wo die 27. Kapelle unter perſönlicher
Leitung des Herrn Muſikdirektor Hellmann con-
certirte, um die von der Gluthhitze ausgetrockneten
Kehlen mit einem kühlen Glaſe „Buckauer“ oder
mit einer prächtigen „Weißen“ zu erquicken.
Das VereinsDiner nahmen die Mitglieder des
Reiter Vereins Abends 7 Uhr im „LCentral-
Hotel“ ein. (Magd. Anz.)

Tivoli- Theater.
Nachdem am vergangenen Donnerſtag die angekündigte

Vorſtellung im Tivoli wegen gänzlicher Theilnahmloſigkeit
nicht hat ſtattfinden können. war von der Direction am
Dienſtag wiederum der Verſuch gemacht worden, hier zum
Spiel zu gelangen und brachte uns die vorgeſtrige Vor
ſtellung, welche wieder äußerſt ſpärlich beſucht war, ein
neues Lebensbild von Julius Stinde und Georg Engels,
„Jhre Familie“ betitelt. Das Stück hat mancherlei
ſceniſche Schwächen aufzuweiſen, iſt dabei aber doch auch
wieder von ſo lebenswahrer, intereſſanter Schilderung der
einzelnen Situationen getragen, enthält ſo manches herz-
erweichende Moment, daß wir zum Schluſſe mit dem Er
folg desſelben recht zufrieden ſein konnten. Viel beſſer
wäre es natürlich geweſen, wenn die Direktion das auch
von der Kaſſe hätte behaupten können. Doch darüber läßt
ſich auch diesmal wieder nichts Gutes berichten. Das
Zuſammenſpiel war im ganzen genommen ein gutes.
Hinſichtlich der Einzelleiſtungen iſt hervorzuheben, daß Frl.
Wiesner (Clara) ihre ſehr dankbare Rolle zur vollen
Geltung brachte und das auch Frl. Sternau (Lilly) und
Frau Lemaitre Gräfin von Ebersburg) mit vielem Ge
ſchick agirten. Der „Georg von Ebersburg“ des Herrn
Bohne (Eder oder Ender?) und der „Alexander von
Feldern“ des Herrn Stolte waren recht brave Leiſtungen,
und wie Herr Lemaitre den „Ludolf Mädecke“ in humor-
voller Weiſe als „echter Berliner“ verkörperte, ſo war auch
Herr Roberti in der Perſon des arbeitsſcheuen Papa
Krüger ganz an ſeinem Platze. Die in dem Stücke vor-
kommenden Geſänge und Couplets wurden von Fräulein
Sternau in gefälliger Weiſe vorgetragen. Wir glaubten
ſchon den übrigen Sommer ohne Theater ſein zu müſſen
und hätten nicht gedacht, daß nach all den bitteren Er
fabrungen, welche Theaterdirectoren hier in Merſeburg ge
macht haben, ſich noch eine Direction finden würde, die
den „Kampf um's Daſein“ aufzunehmen beabſichtige und
das dieſes erfolgreich geſchieht, dazu kann eben nur das
Publikum durch zahlreichen Beſuch der Vorſtellungen
beitragen.

Vermiſchtes.
(Schreckliches Unglück.) Eine junge

Dame begegnete einem ſtummen Bettler. Sie
gab ihm einen Almoſen und fragte ihn voll Mit
leid, wie lange er ſtumm ſei. „Ach, du lieber
Himmel,“ verſetzte er kläglich, „'s ſind jetzt zwei
Jahre.“

Katheterblüthen. Die Fortpflanz-
ungsgeſchwindigkeit der Wärme iſt wie diejenige
des Lichtes enorm groß. Wenn ich die Hand,
die ich eben vor dieſe Kerze halte, hinwegnehme,
ſo pflanzt ſich die Wärme ungehindert durch den
Raum fort. So und jetzt iſt ſie ſchon wer
weiß wie weit!

Den kleinen Holzkaſten, den ich Jhnen ge-
zeigt habe, trägt jetzt mein Aſſiſtent in das hin
terſte Zimmer. Wenn dort eine Fliege darüber
läuft, können Sie es hier hören. Daher der
Name Mikrophon.

Er ſtarb, wie ein edler König ſterben mußte;
er ſtarb an der Waſſerſucht.

Anfänglich glaubte man, er ſei todt; er be
ſann ſich aber und konnte wieder auf ſein Pferd
ſteigen.

h

Nero war durchaus nicht grauſam. Es war
nur ſo ſeine grimmig wüthende Art.

Meine Herren! Die Schraube iſt ein Jn
ſtrument, welches, wenn wir es nicht hätten, viele
phyſikaliſche Meſſungen unmöglich machen würde.

(Schalk.)ſchliffenen Molekülen.
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Leipziger Börſe.
Productenpreiſe den 13. Juli.

Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion Courtage, c.
Weizen per 1000 Kg netto loco bieſiger 226--234 M.

bez., fremder 200--236 M. bez. Feſt.
Roggen per 1000 Kg netto loco hieſiger 162 166 M.

bez., fremder 150--160 M. bez. Matt.
Gerſte per 1000 kg netto loco geringe 115--136 M. bez.
Hafer per 1000 kg netto loco hieſiger 150 160 M.

bez fremder 140--148 M. bez,

275 M.

Rüben ohne Angebot.

e S e S
Roggen 1000 kg alter 165--169 M., neuer nach Trocken

heit und guter Beſchaffenheit 162--172 M.
Gerſtenmalz 50 kg 14,50 15,00 M.
Hafer 1000 kg 162--168 Mk., abfallende Sorten billiger.
Kümmel 50 kg in reiner trockner Waare 25 M.
Mais 1000 kg ohne Angebot,
Oelſaaten 1000 kg Raps feſter, je nach Trockenheit 260 bis

Stärke 50 kg anhaltend gute Nachfrage, 21,75 M.
Spiritus 10,000 Liter-Proz. loco ſtill, Kartoffel 49,50 M

Predigt-Anzeigen.
Gottesackerkirche:

tag, Nachmittags 5 Uhr, Gottesdienſt:
Herr Prediger Richter.

Donnersg-

m

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnuſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

Raps per 1000 kg netto 260--270 M. kez, 18.77. Abd 8 U. [19./7. Mrg. 5 U.R b öl, per e kg We en M. bez., per Jnuli- Barometer Mill. 762,0 761,5uguſt 60 M. Br. Sehr Feſt. Thermometer Celſius 21,5 20,3Spir m r Liter-Proc. ohne Faß loco 48,50 Kirchen Nachrichte n von er Feuchtigkeit ſa t

M. G. Unverändert. Bewölkung 0 0Merſeburg. Wind w wswBericht des Börſenvereins zu Halle a/S. Dom. Beerdigt: Den 11. Juli der nachgelaſſene Kiedeiſchläge 8
am 18. Juli 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 kg Mittelqualitäten 212--225 M.. feinſte

bis 235 M. bez.

Regiment Nr, 12 Salier.

jüngſte Sohn d. Schuhmachermſtr. Trommer. Den 12. Juli
der jüngſte Sohn des Trompeters im Kgl. Thür. Huſaren-

des Fabrikarbeiters Krauſe.
des Premier- Lieutenant und Rendant Schäffer.

Den 13, Juli die Wittwe
Den 15. Juli die Wittwe

Therm, minimal 12,5.
Der Dunſtdruck erhöhte ſich von 6,72 auf 7,60.,

Bezirk der Königl. Eiſenbahn Direction Erfurt.
Bekanntmachung.

Eine Parthie alte ausrangirte Bahnſchwellen ſollen
Sonnabend, d. 22. d. Mts., von Nachmittags 1 Uhr ab

am Bahnhofe Merſeburg
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Weißenfels, den 15. Juli 1882.
Die Betriebs-Jnſpeetion I.

Bekanntmachung.
Es ſollen die Maurerarbeiten incl. der Materiallieferungen, die Stein

hauer und die Schmiedearbeiten, die Lieferung der gewalzten Träger, des
Wellbleches, die Eiſenguß und Asphaltabdeckungsarbeiten zu dem Neubau
der II. Stadtſchule in Weißenfels an einen oder mehrere Unter-
nehmer vergeben werden.

Die Zeichnungen, Bedingungen und Koſtenanſchläge liegen während
der Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur Rathhaus II Nr. 4 zur Einſicht
aus und werden daſelbſt verſchloſſene Offerten, mit entſprechender Aufſchrift
verſehen und din geforderten Proben begleitet, für die Maurerarbeiten incl.
der Materiallieferungen bis Montag, den 24. Juli, Mittags
12 Uhr, für die übrigen Arbeiten bis Donnerſtag, den 27. Juii,
Mittags 12 Uhr, entgegengenommen.

Die Eröffnungstermine der Offerten finden zu den angegebenen Zeiten
im Zimmer Nr. 1, Rathhaus II. Stock, in Gegenwart etwa erſchienener
Betheiligter ſtatt.

Weißenfels, den 15. Juli 1882.
Der Magiſtrat.

GeſchäftsEröffnung.
Licht-, Seifen- u. Parfümerien- Handlung.

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich hier im Hauſe
des Herrn Remno, Oelgrube, eine

Licht-, Seifen- u. Parfümerien-
Handlung

errichtet habe und nur reelle, gute Waaren aus den renommirteſten Fabriken
zu den möglichſt billigſten Preiſen abgeben werde.

Geneigter Beachtung halte mich unter Zuſicherung ſtreng reeller Be
dienung empfohlen.

A. IIGCICC, Merſeburg.
Die Rohlenhandlung
von FIax Thiele.

Roßmarkt Nr. 12,
empfiehlt Preßkohlenſteine, aus Meuſelwitzer Kohle
gepreßt, von vorzüglicher Heizkraft, Luckenauer
Briquetts und prima böhmiſche Stückkohle
zu den billigſten Sommerpreiſen.

Ca. 250 St. fette Weidehammel
ſollen Freitag, den 28. Juli d. J., Nachmittags
3 Uhr auf der Schäferei Burg-Liebenan in Poſten zu
10 Stück meiſtbietend verkauft werden. Futterſtand noch
bis 1. September. Sonſtige Bedingungen im Termin.

Schwarzburger.

e
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400 Weidhammel
ſtehen von Mittwoch, den 19. d. Mts., bei mir z

Verkauf. A. Strehl, Merſeburg.
Von ärztlichen Antoritäten em

pfohlenes Hausmittel
Dr. Spranger'sches
lagenbitter,

bringt ſofort Linderung bei Migraine,
Magenkrampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz,
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Magen-
drücken, Magenſäure, überhaupt allen
Magen- u. Unterleibsleidenden. Skro
pheln bei Kindern, Würmer und Säuren
mit abführend. Gegen Hämorrhoiden,
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirkt
ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Wirkt vorbeugend gegen alle Krank
heiten und ſchützt vor Anſteckungen.
Bei belegter Zunge den Appetit ſofort
wieder herſtellend. Man verſuche
mit einer Wenigkeit und überzeuge ſich
ſelbſt von der momentanen Wirkung.
Zu haben bei Herrn Kaufmann O.
Herfurth in Merſeburg.
Preis à Fl. 60 Pf.

Feinſten
Himbeer-Kirſchſaft,

per Pfd. 55 Pfg.,
bei mehreren Pfunden billiger,

in der Drogen- Handlung von
Gsoar Leberl,

Burgſtraße 16.

Div-Verbauf
zu jeder Tageszeit p. Eimer 20
PfF., bei täglicher Abnahme p. Eimer

15 Pf., p. Centner I M.
Zuſendung nach Uebereinkunft.

G. Schönberger,
Gotthardtsſtr.

Eis- Verkauf
zu je der Tageszeit, à Eimer
20 Pf. Bei freier Lieferung
in's Haus à Eimer 25 Pf.

Friedrich Schreiber.

Latten!
160 Schock Spalierlatten,
15 Waldlattenſind billigſt zu verkaufen durch

Max Thiele.
Für gefallenes Vieh jeder

Gattung, ſowie auch für Pferde,
welche ſich zur Roßſchläch-
terei eignen, zahlt annehmbare Preiſe

Schillänger,
Abdeckereibeſitzer in Merſeburg.

Kaiſer WilhelmsHalle.
Stereoscopen- Ausſtellung

Dm (ie Welt.
(Pariſer Orig.-GlasPhotogramme).

II. Abtheilung:
Amerika, Afrika, Türkei

und Frankreich.
Geöffnet täglich von 2 bis 10 Uhr.

Entrée 25 Pf. Kinder 15 Pf.

Freiwillige Feuerwehr.
Mittwoch, Abends S Uhr,

Conferenz
im Thüringer Hofe.“

Das Commando

Fluß-Badeanſtalt
im hieſig. kgl. Schloßgarten.

Temperatur des Waſſers am 19.
d. Mts. 180 R.

Zur Ernte empfiehlt

(ocow-Seile

billigſt

d. c.Ein in Thierbach bei Zeitz gelegenes
Gut mit 58 Morgen Feldwieſe, vor
züglich anſtehender Ernte und ſehr
guten Gebäuden, iſt ſofort zu ver
kaufen, auch wird ein kleineres Grund-
ſtück mit in Zahlung genommen.

Näheres durch Herrn Gutsbeſitzer
H. Vollhardt

in Thierbach bei Zeitz.

I. o.Roßmarkt Nr. 12 ſind 2 Woh-
nungen zum Preiſe von 120 Mark
zu vermiethen. Max Thiele.

Eine freundliche Wohnung von
4 Stuben, 3 Kammern, Küche und
Mitben. des Gartens, iſt zu ver-
miethen. Gef. Ausk. in der Exped.
d. Blattes.

Piſitenkarten
auf ff. Elfenbein- Karton liefert
in dazu paſſenden eleganten Käſtchen

ſchnell und billigdie Kreisblatt Exped.
Redaction, Druck und Verlag von

A. Leidholdt in Merſeburg.
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